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Heilbronn auf Hochglanz
REGION Fotoband von Bernhard Lattner und Joachim Hennze zur Architektur des 21. Jahrhunderts

Von unserem Redakteur
Kilian Krauth

Lange wurde Heilbronn landauf,
landab als graue Maus be-
trachtet. Selbst Einheimische

hatten ein gespaltenes Verhältnis zu
ihrer Stadt. Doch mit der Bundes-
gartenschau 2019 und dem neuen
Stadtteil Neckarbogen hat sich das
schlagartig geändert. Die Heilbron-
ner sind plötzlich wieder stolz auf
ihre Heimatstadt und die Gäste ka-
men zu Tausenden ins Schwärmen.
Rundfunk- und Printmedien multi-
plizierten die wundersame Ver-
wandlung des hässlichen Entleins
zum stolzen Schwan. Außerdem
sind pünktlich zur Buga auffällig vie-
le Heilbronn-Bücher erschienen:
vom Merian-Reiseführer über ein
dreisprachiges Tourismus-Bilder-
buch bis zu einem neuen Roland-
Schweizer-Bildband. Rechtzeitig
zum Weihnachtsgeschäft haben der
Fotograf Bernhard Lattner und der
Architekturhistoriker Joachim
Hennze einen weiteren schmucken
und informativen Band vorgelegt.
Der prägnante Titel verweist auf
den Inhalt: „Heilbronner Architek-
tur des 21. Jahrhunderts“.

Ausstellung Beispielhafte Fotos
aus dem Band waren bis Anfang No-
vember in der Galerie unter der In-
selspitze zu sehen. Sie tragen die ty-
pische Lattner-Handschrift: vor ei-
nem strahlend blauen Himmel ste-
hen imposante Neubauten, klar,
messerscharf und teils mit markan-
ten Hell-Dunkel-Kontrasten, die die
Stadt und ihre Häuser von ihrer
Schokoladenseite zeigen.

Die Heilbronner Stimme rückte
bereits einige Lattner-Ansichten ins

Blatt. All denen, die tiefer eintau-
chen wollen, sei die Lektüre des 360
Seiten starken Bandes empfohlen.
Neben Hennzes ausgesprochen le-
senswerten und fachkundigen Es-
says spannen der ehemalige und der
amtierende Baubürgermeister, Ul-
rich Frey und Wilfried Hajek, sowie
Stadtplaner Christoph Böhmer und
Architekt Gerd Krummlauf den wei-
ten Bogen der jüngeren Stadtent-
wicklung. Richtig Appetit auf Heil-
bronn machen die einführenden
und lobenden Grußworte von Wolf-
gang Riehle, dem Ehrenpräsidenten
der Architektenkammer Baden-
Württemberg über Reiner Nagel,
dem Vorstandsvorsitzenden der
Bundesstiftung Baukultur, bis zu
Oberbürgermeister Harry Mergel.

Nach der Zerstörung 1944 und
dem aus der Not geborenen und
vom Zeitgeist diktierten Wiederauf-

bau war das Stadtbild eher beschei-
den. In den 1970er Jahre folgten teils
brachiale Beton-Bausünden. Erst im
Laufe der 1990er Jahre machte sich
ein neuee Bewusstsein für Architek-
tur und Stadtplanung breit, nicht zu-
letzt durch den damaligen Baubür-
germeister Ulrich Frey, seinen
Hochbauamtsleiter Dirk Vogel, zu
denen bald ein neuer ambitionierter
Stadtplaner stieß, Christoph Böh-
mer. Sie brachten neue Rahmenplä-
ne für die Kernstadt auf den Weg,
um eine sinnvolle Weiterentwick-
lung der oft untergenutzten Quartie-
re zu ermöglichen.

Baulücken An manchen Ecken tru-
gen auch der sogenannte Baulü-
ckenwettbewerb und ein städtischer
Fassadenwettbewerb Früchte.
Überhaupt waren und sind Architek-
turwettbewerbe Schlüssel zu mehr

Qualität. Nachhaltig auf Planer und
Investoren gewirkt hat vor allem die
Reihe Heilbronner Architekturge-
spräche, bei der europäische Top-
Planer regelmäßig Projekte präsen-
tierten: später an verschiedenen Or-
ten in der Region, ursprünglich aber
im neuen, 1992 eingeweihten Tech-
nischen Rathaus, das nebenbei für
einen weiteren Baustein in der neu-
en Baukultur dieser Stadt versteht.
Es wurde von einem jungen Archi-
tekturbüro gebaut, das heute Mat-
tes Riglewski heißt und neben Mat-
thias Müller beispielhaft für eine
neue Planergeneration steht.

Einen Schub bekam die Stadtent-
wicklung im Laufe der 1990er Jahre
durch die Stadtbahn. Sie bildete den
Motor und Katalysator für eine Rei-
he von Vorhaben entlang der inner-
städtischen Bahntrasse, die nicht
nur den öffentlichen Raum aufwer-

tete, vom Schmetterlingsdach vor
dem Hauptbahnhof über die Sanie-
rung und Ergänzung etlicher histo-
rischer Gebäude an der Bahnhof-
straße bis zu der in eine Art Nadel-
streifen verkleideten Erweiterung
des Konzert- und Kongresszen-
trums Harmonie – und anderen
Leuchttürmen. In der Nordstadt ist
der Funke selbst auf Fassaden von
Nachkriegsbauten übergesprun-
gen. Getoppt wird die neue Heil-
bronner Baukultur vom Stadtteil Ne-
ckarbogen, der über Heilbronn hi-
naus Maßstäbe setzt.

INFO Im Handel erhältlich
Bernhard Lattner, Joachim Hennze.
Heilbronner Architektur des 21. Jahr-
hunderts, 360 Seiten, ist in der Edition
Lattner erschienen und unter anderem
in den Stimme-Shops und bei der HMG-
Tourist-Info für 39,90 Euro erhältlich.

An der Allee zeugt der Neubau der Volksbank Heilbronn von der Aufwertung der Heil-
bronner „Hauptstraße“, deren östliche Seite durch die dortigen Lokale belebt wurde.

Eine Wegmarke der Heilbronner Gestaltungsoffensive ist das Haus der Wirtschaft
der IHK im Schwabenhof, wo Architektur ein wichtiger Teil der Außendarstellung ist.

Die neue, preisgekrönte Bleichinselbrücke verkörpert gleichsam den Übergang vom alten zum neuen Heilbronn, vom Industriegebiet am Europaplatz zum neuen Stadtteil Neckarbogen. Fotos: Bernhard Lattner

Kirchenwahl am 1. Advent
Protestanten wählen nächste Woche am Sonntag neue Kirchengemeinderäte und Synodale – Wahlunterlagen verschickt

HEILBRONN Die knapp 1,8 Millionen
Wahlberechtigten bei der württem-
bergischen Kirchenwahl am Sonn-
tag, 1. Dezember, sollten bis spätes-
tens Sonntag, 24. November, ihre
Wahlunterlagen erhalten haben. Auf
diesen Termin weist Wahlleiter
Christian Schuler aus dem Oberkir-
chenrat der Evangelischen Landes-
kirche in Württemberg hin.

Wer bis dahin noch nichts in sei-
nem Briefkasten vorgefunden hat,
„sollte sich an sein geschäftsführen-
des Pfarramt wenden“, rät Schuler.
Dort könne geklärt werden, ob die
Unterlagen möglicherweise auf
dem Postweg verloren gegangen
sind – beziehungsweise der oder die
Wahlberechtigte irrtümlicherweise
nicht im Wählerverzeichnis einge-
tragen ist. Bis einschließlich 27. No-
vember seien Ergänzungen des Ver-
zeichnisses noch möglich.

Eine Rolle spielt der Termin
27. November auch für die Brief-

wahl: Wer seine Stimmen per Post
abgeben will, sollte sicherheitshal-
ber mit einem dreitägigen Postlauf
rechnen – und seinen Wahlbrief spä-
testens am 27. November in den
Briefkasten werfen. So lautet die
Empfehlung des Wahlleiters.

Briefkästen Entscheidend sei, dass
die Briefwahlunterlagen bis zum je-
weiligen Wahlzeit-Ende beim Orts-
wahlausschuss angekommen sind.
Das heißt: Wer einen „sicheren“ Ter-
min für die Briefwahl verpasst hat,
kann den Umschlag entweder wäh-
rend der auf der Benachrichtigungs-
karte vermerkten Zeit persönlich
abgeben – oder abgeben lassen. Zu-
dem bieten „viele Kirchengemein-
den zusätzliche Wahlbriefkästen an,
in die die Unterlagen ortsnah einge-
legt werden können“, ergänzt Wahl-
leiter Christian Schuler.

Bei der Kirchenwahl 2013 hatten
etwa 25 Prozent der Wahlberechtig-

ten von ihrem Stimmrecht Ge-
brauch gemacht; der Briefwähler-
Anteil lag damals bei rund 40 Pro-
zent. Weil dieses Mal fast allen Kir-
chenmitgliedern, die bis zum 1. De-
zember ihr 14. Lebensjahr vollendet
haben und damit wahlberechtigt
sind, die Wahlunterlagen zuge-
schickt werden, könnte der Brief-

wähler-Anteil diesmal noch höher
liegen. Der Wahlleiter weiß von le-
diglich einer Kirchengemeinde, die
auf den Postversand verzichtet hat.

Bei der Kirchenwahl geht es um
die Neubesetzung der rund 10 000
Kirchengemeinderats-Mandate in
den 1208 evangelischen Kirchenge-
meinden; in etlichen größeren Ge-

meinden gibt es mehrere Abstim-
mungsbezirke, so dass insgesamt
1613 Wahlurnen aufgestellt sind.

Einmalig Deutschlandweit einma-
lig ist die zeitgleich stattfindende
Urwahl der Landessynode, des „Par-
laments“ der Landeskirche. In kei-
ner anderen der 20 Landeskirchen
können die Mitglieder die Synoda-
len direkt wählen. Die noch amtie-
rende 15. Landessynode hatte zu-
dem sieben weitere Mitglieder als
Experten zugewählt. Ein weiterer
Sitz ist für die Evangelische Fakultät
Tübingen reserviert, so dass die Sy-
node aus 98 Mitgliedern besteht.

Für den möglichst reibungslosen
Ablauf der Kirchenwahl sorgen
rund 10 000 ehrenamtliche Helfer.
Sie sind als Mitglieder der Ortswahl-
ausschüsse sowohl für die personel-
le Besetzung der Wahllokale als
auch für die abendliche Stimmaus-
zählung zuständig. red

Wer will, kann schon vor dem eigentlichen Wahlsonntag seine ausgefüllten Wahlbö-
gen im Wahllokal seiner Kirchengemeinde einwerfen. Foto: Kilian Krauth

Motorradfahrer
leicht verletzt

HEILBRONN Leichte Verletzungen
hat ein Motorradfahrer bei einem
Unfall am Mittwochabend in Heil-
bronn erlitten. Der 40-Jährige fuhr
mit seiner Suzuki gegen 18.45 Uhr in
der Stuttgarter Straße auf der linken
Fahrspur in Richtung Untergrup-
penbach, als ein Unbekannter sei-
nen Pkw von der rechten Spur nach
links lenkte. Der Krad-Fahrer muss-
te stark bremsen und kam mit sei-
nem Motorrad ins Schleudern.

Um nicht zu stürzen, setzte der
40-Jährige beide Füße auf die Fahr-
bahn, verletzte sich dabei aber. Der
Unfallverursacher gab Gas und
flüchtete. Die Polizei ermittelt. Zeu-
gen des Unfalls können sich an das
Polizeirevier Heilbronn, Telefon
07131 1042500, wenden. red

Dem Dieb ging
die Puste aus

HEILBRONN Zu Fuß hat ein Ladende-
tektiv einen Dieb verfolgt, der in ei-
nem Geschäft in der Stadtgalerie zu-
gegriffen hatte. Der Detektiv hatte
beobachtet, wie der Mann mehrere
Kleidungsstücke in einen Rucksack
steckte und die Stadtgalerie verließ,
ohne zu bezahlen. Als der Detektiv
ihn ansprach, ließ der Dieb seine
Beute fallen und rannte los.

Der Detektiv und ein zufällig hin-
zukommender Mitarbeiter des Ord-
nungsdienstes nahmen die Verfol-
gung auf. Als der Flüchtige nicht
mehr laufen konnte und sich hinter
einem Pkw verstecken wollte, wur-
de er festgehalten und der alarmier-
ten Polizei übergeben. Die Beamten
stellten fest, dass der Täter wegen
Eigentumsdelikten und Körperver-
letzung polizeibekannt ist. red

Sinnvolle
Maßnahme oder
„blöder Platz“?

HEILBRONN Ein mobiles Blitzgerät in
der Staufenbergstraße in Heilbronn
ist zum Diskussionsobjekt gewor-
den. Die Stadt hat die graue Überwa-
chungsanlage in die 70er Zone der
Staufenbergstraße gestellt. Etwa
100 Meter entfernt von der Einmün-
dung der Charlottenstraße, in der es
nach links in Richtung Heilbronn
und nach rechts nach Flein geht. „Es
bringt doch nichts, den Kasten dort
aufzustellen, weil man da eh lang-
sam fahren muss“, sagt Dieter He-
ckenberger aus Sontheim.

Die Stadt Heilbronn weist auf die
Bürgerversammlung am 5. Novem-
ber in Sontheim hin. „Die Aufstel-
lung wurde gewünscht, und zwar ex-
plizit im Streckenabschnitt mit Ge-
schwindigkeitsangabe Tempo 70“,
schreibt Stadt-Sprecherin Claudia
Küpper in einer E-Mail.

Stimmt nicht, widerspricht Jür-
gen Bleymeyer. Er sei es gewesen,
der bei der Bürgerversammlung die

Aufstellung gefordert habe. „Aber
doch nicht an der Stelle. Das ist der
blödestes Platz.“ Der Sontheimer
soll angeregt haben, das Messgerät
an der Abbiegung zur Robert-
Bosch-Straße aufzustellen. Dort gel-
ten noch 50 Stundenkilometer, etwa
250 Meter gilt Tempo 70. „Manche
Autofahrer beschleunigen bereits
im 50er Bereich.“ Deshalb habe er
das Gerät an der Stelle gefordert.

Seit dem 12. November stehe das
Gerät dort und werde bald umge-
stellt, erklärt Küpper weiter. Wie oft
die Geschwindigkeit überschritten
wurde, ist noch nicht bekannt. „Die
Auswertung erfolgt nach Abschluss
der Messung.“ jükü

Ein Blitzgerät in der Staufenbergstraße
sorgt für Diskussionen. Foto: Kümmerle
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